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liegt bent Serfaffer biefer feilen bottfornmen fern, gegen irgenb
jemonben wegen bc§ gegenwärtigen ltnBefriebigenben 3uftanbe§ Vorwürfe
ju ergeben, aber er betrachtet e§ als feine Pflicht, baS Jubiläum ber
(£. X. §. and) für bic gorftaBteilung als ein ©reigniS ju betrachten, an*
läßlich beffett man fidf) über ben fßunft, an bem man ftcht, unb über ben

5Beg, ben man gehen will, wieber einmal 9îed)enfd)aft gibt.
9)toge biefeS fÇeft auch in ber ©efchidjte ber Abteilung für $orft*

wirtfchaft ein wichtiger ÜDtarlftein fein, ein ©reigniS, baS ben einfloß gu
einem neuen Wuffdjwung ber für unfer £anb fo Wichtigert ©djule ge-=

geben !)&*• ® n u d) e I.

Slntäßlicf) beS ^u&ilâumê ber (£. 2. |>. erfdjiettenc Schriften:

1. 5 e ft f d) t i f t sum 75jähtigen Seftehen ber ©ibgeiiöfftfchen 2ed)uifcheu
§od)fdjufe in 3"rid) 1930. Stoimniffionëoerlag Dre H $üßli, 3üri<h-

2. Die (Sibgertöffifcbc 2echnif<hc §od)fcf)ule. @iit führet burd) ihre SlBtetlun«

gen unb ^nftitute. herausgegeben nom "JSrofeîforenfoUcgium bei Stnïafj
ber fÇcier beS 75jährigen SefteheitS ber .'pocftfcftiife. 1930. $ommiffionê*
oertag Drei! $üßH, 3üritf>

3. S d) w e i j e r i f d) c Saujjeitung. ^feftnummer dont 1. 9fodentl3er

1930. 3üri<b-
4. 3 ü r ch c r ©tube n t. DffisietteS Drgait beS SerbanbeS ber Stubie*

renben au ber ©. 2. §. unb ber Stubentenfdjaft ber üniderfität 3ürich-
Sotxbernummer dorn 8. Sodcmber 1930.

5. SDie grequens ber ©ibgenöffifchen 2echnifd)en hod)fd)ute 1855—1930. ©in
Seitrag 311m 75jährigeu Jubiläum, dont Gsibgenöffifdjeu Statiftifdten 91mt,

Sern, 1930.

6. Schweiserif che hodifchulseitung, 9h\ 3, 3"rid), 1930.

7. ^eftnunxmer ber 9t e n e u 3 ü r ch e r 3 e i t u u g.

gorftlidjc Stuöicnmfe oom M. bis J9. Juli J930.

0t*<*fïcnfo<tutctt im l>c* 3iabt
1» SlttgetneineS.

3n welcher SSeife in früheren ^ah^hunberten ber hoI^tranSport im
öifjlwalb Bewerfftelligt würbe, ift.auS feinen Urïunben crfidjtlid). 3Bahr=

fcheinlid) erfolgte bic 91uSBringftng talwärts in ber 9\id)tung beS ftärf*
ften ©efälleS unter weitmöglidhfter SluSnüßung ber ©djneebede mit
© dh I i 11 e n unb burd) @ r b r i e f e n. Qm Sal ftapelte man baS

loolj an ber ©iljl auf, um eS Bei hwdjwaffer burch Flößerei nach

3ürich Bringen gu laffen. $n ben biergiger ^fahren beS legten 3ahr*
hunbertê erfolgte bie Einlage einer großen itlnjahl © ch 1 i 11 w e g e
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Es liegt dem Verfasser dieser Zeilen vollkommen fern, gegen irgend
jemanden wegen des gegenwärtigen unbefriedigenden Zustandes Vorwürfe
zu erheben, aber er betrachtet es als seine Pflicht, das Jubiläum der
E. T. H. auch für die Forstabteilung als ein Ereignis zu betrachten, an-
läßlich dessen man sich über den Punkt, an dem man steht, und über den

Weg, den man gehen will, wieder einmal Rechenschaft gibt.
Möge dieses Fest auch in der Geschichte der Abteilung für Forst-

wirtschaft ein wichtiger Markstein sein, ein Ereignis, das den Anstoß zu
einem neuen Aufschwung der für unser Land so wichtigen Schule ge-
geben hat. Knuchel.

Anläßlich des Jubiläums der E. T. H. erschienene Schriften:

1. Festschrift zum 75jährigen Bestehen der Eidgenössischen Technischen

Hochschule in Zürich 1930. Kommissionsverlag Orell Füßli, Zürich.

2. Die Eidgenössische Technische Hochschule. Ein Führer durch ihre Abteilun-
gen und Institute. Herausgegeben vom Professorenkollegium bei Anlaß
der Feier des 75jährigen Bestehens der Hochschule. 1930. Kommissions-
vorlag Orell Füßli, Zürich.

3. Schweizerische B a u z e i t u n g. Festnummer vom 1. November
1930. Zürich.

4. Z ürche r S t u de n t. Offizielles Organ des Verbandes der Studie-
renden an der E. T. H. und der Studentenschaft der Universität Zürich.
Sondernummer vom 8. November 1930.

5. Die Frequenz der Eidgenössischen Technischen Hochschule 1855—1930. Ein
Beitrag zum 75jährigen Jubiläum, vom Eidgenössischen Statistischen Amt,
Bern, 1930.

0. Schweizerische Hochschulzeitung, Nr. 3, Zürich, 1930.

7. Festnummer der Neuen Zürcher Zeitung.

forstliche Studienreise vom sH. bis sy. Zuli M0.
Stratzenbauten im Sihlwald der Stadt Zürich.

1. Allgemeines.

In welcher Weise in früheren Jahrhunderten der Holztransport im
Sihlwald bewerkstelligt wurde, ist aus keinen Urkunden ersichtlich. Wahr-
scheinlich erfolgte die Ausbringung talwärts in der Richtung des stärk-
sten Gesälles unter weitmöglichster Ausnützung der Schneedecke mit
Schlitten und durch E r d r i e s e n. Im Tal stapelte man das

Holz an der Sihl auf, um es bei Hochwasser durch wilde Flößerei nach

Zürich bringen zu lassen. In den vierziger Jahren des letzten Jahr-
Hunderts erfolgte die Anlage einer großen Anzahl S ch litt Wege
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mit burdjfdjmttlid) fcfymadjem ©cfälle. S3et [ctneefreiem 33oben unb in
ebenen Sagen mürbe burd; unterlegtet Aftmerf unb Prügel bie Aeibung
ber ©tfjlittenfufen berminbert. lieber 33acEeinfctnitte führten fliegenbe
S3rüdcn in $orm bon ftarïen Seitern. Siefe ©cElittmege [inb ptn Seil
Eeute uod) im ©ebraud).

$3U beu lyaEren 1855—1860 mürbe bie ©iEltalftrafje gebaut, uuge-
fä^r iu ber $eit, ba burdj bie SBuErbauten ber im ©imitai [id) anfiebelm
beu gabrücn bie glöfferei auf ber ©iïjl eingeteilt raerbeu muffte. 1864

T. P. 2: 2lb|d)nitt bei ®ic?grube im 33au $i)ot. ßrebs

Segen bog ©teinbetteS 20 cm ftarf mit ajîaterial aus ©rannen. — ©iufcbnittSbBicfningen 1:1. 3« ber
hinteren SSojdjung ©jafjlreifien mit ©teinhintcrbeugung längs Quetthorijont

entftanb ber §olgberarbeitungtbetrieb im ©i^lmalb. Sie
neue ©ilfltalftrajfe bot bie 3KögIid;!cit, beu gefamten iQoIganfall biefem

gugufüEren, unb mit bem Amttantritt bon gorftmeifter SOI e i ft e r im
£\atrc 1875 mürbe immer meljr auf bat giel Eingearbeitet, möglidjft
aïïen Jgolgprobultcn burd) bie Verarbeitung eine Akrtfteigerung gu ber=

fdjaffen. Sie gefamte ©ntmidlung bet Srantportmefcnt mürbe biefem
Veftrcben angepaßt. Alle Srantportanlagcn erfd)Ioffen *bcn A3alb in ber

fRidjtung auf beu SBerïplafj Ein. gunäcEft fcEritt man gum Vau bon
ÇaErftraffen in ben Abteilungen, beren Vcftänbe gerabe gum ©dfjlage
gelangten, ©in generellet ©trajfcnbaubrogramm mürbe nid^t aufgeteilt.
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mit durchschnittlich schwachem Gefalle. Bei schneefreiem Boden und in
ebenen Lagen wurde durch unterlegtes Astwerk und Prügel die Reibung
der Schlittenkufen vermindert. Ueber Bacheinschnitte führten fliegende
Brücken in Form von starken Leitern. Diese Schlittwege sind zum Teil
heute noch im Gebrauch.

In den Jahren 1855—1860 wurde die Sihltalstraße gebaut, unge-
fähr in der Zeit, da durch die Wuhrbauten der im Sihltal sich ansiedeln-
den Fabriken die Flößerei auf der Sihl eingestellt werden mußte. 1864

U. 2-. Abschnitt bei Kiesgrube im Bau Phot. Krebs

Segen des Steinbettes 20 vm stark mit Material ans Brunnen. — Einscknittsböscbungen 1:1. In der
Hinteren Böschung Pfahlreihen mit Steinhincerbeugnng längs Oucllhorizont

entstand der Holzverarbeitungsbetrieb im Sihlwald. Die
neue Sihltalstraße bot die Möglichkeit, den gesamten Holzanfall diesem

zuzuführen, und mit dem Amtsantritt von Forstmeister Meister im
Jahre 1875 wurde immer mehr auf das Ziel hingearbeitet, möglichst
allen Holzprodukten durch die Verarbeitung eine Wertsteigerung zu ver-
schaffen. Die gesamte Entwicklung des Transportwesens wurde diesem

Bestreben angepaßt. Alle Transportanlagen erschlossen ^den Wald in der

Richtung auf den Werkplatz hin. Zunächst schritt man zum Bau von
Fahrstraßen in den Abteilungen, deren Bestände gerade zum Schlage
gelangten. Ein generelles Straßenbauprogramm wurde nicht aufgestellt.
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^)ie neuen ©trajjen ermiefen fid) alê uttgenügenb. ©ie erftfjloffen nur
ïlcine gladden, maren p fermai unb p fteil (bi§ 20 %). ©in richtiges»

©teinbett fehlte. ®er Unterhalt gemattete [id; bei ben reidflidjen üftieber*

idjlägen giemlidf) teuer.

®ie gefammelten ©rfatjrungen unb grünblidje ©tubien bemogen ben

2öirt[c^after [d;on balb, ber SBalbeifenBaljn bor ben SSalbftrafjen
ben Sßorpg 31t geben. ®ie ©ritnbe fönnen I;ier nid)t erörtert merben.

T. P. 2: 33eeuöeter Slbfdjnitt im SMcrboöen firc&s

'irotfeufuttermauer mit Sdjale aus Sörudjfteiuen, bergoffen. Sit ber ©infcönittäböfdjnug redjtä 1 m'
breite Stufe mit Söfdjungepfiifiiuugen mit Stcin^interbeugung langé Omttljortäoitt. Sora red)té @itt=

'eitung ber @d)ate in ben gemauerten ©inlauf be2 SadjburdgaffeS. Stragenbreite in ber Stürbe im
Sorbergruttb 5,50 m', Ijinten 4,50 m'

Sie ergaben fid) au§ ben t)errfd)enben 2Birtfd)aft§mettjoben unb oor
altem au§ bem Umftanbe tjerauê, baff fopfagen atteê ^>oIg mit bent

eigenen ^erfonat ausgebracht unb ttad; bem SBerffdat; ge[d;afft mürbe,

grembe Käufer fat; ber ÎBatb nur in 'îttuSnaïjmefâtten. ®aë S^albba^n-
net; mürbe attmätjtid; bis auf 12.000 m Sänge ermeitert. daneben be=

[tauben 5000—6000 m fertiger Unterbau, ber nad) SSebarf mit ©djienen
belegt merben tonnte. $lud; bie in ben neunziger ^atjren erbaute ©it;I-
îatbafjn biente bor altem bem SSerfptafj, meniger bem biretten $erfauf
nad; auSmärtS. $n Serbinbung mit ber 23atbbaf;n [tauben tpot^ unb

^ra^tfeilriefen, ®rat)tfeitbat;nen unb nodj einzelne ©rbriefen. 2)aS ge=
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Die neuen Straßen erwiesen sich als ungenügend. Sie erschlossen nur
kleine Flächen, waren zu schmal und zu steil (bis 20 A). Ein richtiges
Steinbett fehlte. Der Unterhalt gestaltete sich bei den reichlichen Nieder-
schlügen ziemlich teuer.

Die gesammelten Erfahrungen und gründliche Studien bewogen den

Wirtschafter schon bald, der Waldeisenbahn vor den Waldstraßsn
den Vorzug zu geben. Die Gründe können hier nicht erörtert werden.

I'. 2 : Beendeter Abschnitt im Kellerboden Phot. Krcbs

Trockeusuttcrmauer mit Schale aus Bruchsteinen, vergossen. In der Einschuittsböschuug rechts 1 m'
breite Stufe mir Böschuugspfähluugen mir Stcinhinterbeugung längs Qucllhorizont. Vorn rechts Ein-
leitung der Schale in den gcmancrten Eiulaus des Bachdurchlasscs. Strastcnbreite in der Kurve im

Vordergrund 5,So m', hinten 4,S0 m'

Sie ergaben sich aus den herrschenden Wirtschaftsmethoden und vor
allem aus dem Umstände heraus, daß sozusagen alles Holz mit dem

eigenen Personal ausgebracht und nach dem Werkplatz geschafft wurde.
Fremde Käufer sah der Wald nur in Ausnahmefällen. Das Waldbahn-
netz wurde allmählich bis auf 12.000 m Länge erweitert. Daneben be-

standen 5000—6000 m fertiger Unterbau, der nach Bedarf mit Schienen
belegt werden konnte. Auch die in den neunziger Jahren erbaute Sihl-
talbahn diente vor allem dem Werkplatz, weniger dem direkten Verkauf
nach auswärts. In Verbindung mit der Waldbahn standen Holz- und
Drahtseilriesen, Drahtseilbahnen und noch einzelne Erdriesen. Das ge-
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finite DranSportmcfcn im ©iptmalb bot bcacptcnfmcrtc Silber unb
mürbe biel bemunbert. $ür bic Verpältniffc bif prn ÎSeltïrieg mag r.c>

muftergültig gemefen fein, (©iepc 11. Reiftet : Die ©tabtmalbungen bon
Hüricp, Vertag 9Î. 3- 3- 1903.)

Die $rieg§= unb ïïîacptriegfjaprc brachten nun eine grope Ilm»
mölpng :

1. Die $lrbeitflöpnc ber ftabtprcperifcpen ÏÔalbarbeitcr fliegen im»

mer pöper, bif fie runb 50 % über bent Littel ber jepit micptigfteu
©tabtforftbcrmaltungen ber 9?orb» unb Dftfcpmeis ftanben. ©ine ©en»

tung, angefmpt ber SBirtfcpaftslagc, ift aufgefcploffen. 9U§ $olge ergibt
fiep bie ^otmenbigteit einer mögtiepften ©infepräntung ber Arbeit, bc»

fonberf ber Dranfporte, mit eigenem fßerfonal, alfo meitgepenbe Abgabe
be§ ^ol^eê itn 28albc au bie Käufer, ^m 3eitraunt 1901—1924 betrugen
bic Dranfportïoften itn ©iplmalb pro ha fffr. 47, bie §olj$auereiloften
$r. 48. Qu gut crfcploffenen Salbungen füllten bie Dranfportïoften nur
einen geringen Srucpteit ber .fmlgpauercifoftcn ausmachen.

2. Der SBertpIapbetrieb mirb, ba er raegen ber popen Sopite ufro.
mit fßribatbetrieben nidpt mepr fonturrengfapig ift, immer rnepr abgc*
baut (peute ttodp 7 Arbeiter gegenüber 82 bor aept ^apren). Daf ©ipl»
malbpolg mirb bireft ait bie SMuferfcpaft abgegeben. Der 2Ser!pIap
bilbet fünftig nidpt mepr baf 3^1 etiler ^ol^tranfporte auf beut VSalbe.

3. Die SMuferfcpaft miinfept oon ^apr ju ^apr bringlicper, baf §o!j
felbft im V3albc abpolen p ïôntten. Allgemein fomnten Saftautof auf,
für bie Arbeit befepafft merben ntup.

4. Die Söirtfcpaftfform pat in bett lepteit $apren grünbltcp geölt»
bert. Die ©aumfepläge mit bem großen SOÎaffenanfall auf Heiner £ftäcpe
murbett eingeftellt. Die ©dpläge oerteilen fiep peute auf grope Sfläcpcn.
Die VSalbbapn aber erfepliept nur etma ben feepften Deil bef ©iplmalbef,
unb smar nur bie älteften Veftänbc, unb entfprecpenb ben fortfdpreiten»
ben Wbfäuntungeit meitc glädpeit ertragfarnter Quitgmücpfe. Die übrigen
fünf ©ecpftel bef ©ebietef finb naep bett peute allgemein gültigen ©runb»
fäpen fo gut mic gar niept erfcploffen. ©ine Verfeinerung ber malbbau»

lidpen SDÎapnapmeu opne genügenbef Söegnep ift unmöglicp.
Vorftepenbe ©rünbe unb noep eine Veipe anberer meniger midpttger

©rmäguitgen füprten bap, bent 2BaIb ft rapenbau mieber erneute
iâufmerïfamïeit p fcpenïen. ©epon ber 28irtfcpaftfplan Ooit 1920, bann
aber öor allem bie int ^apre 1922 burdp ^errn ®antonfoberförfter
3B a n g e r unb 1925 burdp bie §erren Dberförfter boit ©reperj
unb fßrof. ® n u cp e t aufgearbeiteten ©utadpten über ben gorftbetrieh
ber ©tabt 3öti(p empfaplen übereinftimmenb ben Aufbau bef ©trapeit»
nepef.

Die geologifdpe formation &ef tfllbifpangef bietet nidpt ttnbebcu»
teitbe ftinberniffc, namentlicp für bie Einlage bon ©trapen in ber Slidp»
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samte Transportwesen im Sihlwald bot beachtenswerte Bilder und
wurde viel bewundert. Für die Verhältnisse bis zum Weltkrieg mag es

mustergültig gewesen sein. (Siehe 1l. Meister: Die Stadtwalduugen von
Zürich, Verlag N. Z. Z. 1903.)

Die Kriegs- und Nachkriegsjahre brachten nun eine große Um-
wälzung:

1. Die Arbeitslöhne der stadtzürcherischen Waldarbeiter stiegen im-
mer höher, bis sie rund 50 über dem Mittel der zehn wichtigsten
Stadtsorstverwaltungen der Nord- und Ostschweiz standen. Eine Sen-
kung, angepaßt der Wirtschaftslage, ist ausgeschlossen. Als Folge ergibt
sich die Notwendigkeit einer möglichsten Einschränkung der Arbeit, be-

sonders der Transporte, mit eigenem Personal, also weitgehende Abgabe
des Holzes im Walde an die Käufer. Im Zeitraum 1901—1924 betrugen
die Transportkosten im Sihlwald Pro Im Fr. 47, die Holzhauereikosten
Fr. 48. In gut erschlossenen Waldungen sollten die Transportkosten nur
einen geringen Bruchteil der Holzhauereikosten ausmachen.

2. Der Werkplatzbetrieb wird, da er wegen der hohen Löhne usw.
mit Privatbetrieben nicht mehr konkurrenzfähig ist, immer mehr abge-
baut (heute noch 7 Arbeiter gegenüber 32 vor acht Jahren). Das Sihl-
waldholz wird direkt an die Käuferschaft abgegeben. Der Werkplatz
bildet künftig nicht mehr das Ziel aller Holztransporte aus dem Walde.

3. Die Käuferschaft wünscht von Jahr zu Jahr dringlicher, das Holz
selbst im Walde abholen zu können. Allgemein kommen Lastautos auf,
für die Arbeit beschafft werden muß.

4. Die Wirtschaftsform hat in den letzten Jahren gründlich geän-
dert. Die Saumschläge mit dem großen Massenanfall auf kleiner Fläche
wurden eingestellt. Die Schläge verteilen sich heute auf große Flächen.
Die Waldbahn aber erschließt nur etwa den sechsten Teil des Sihlwaldes,
und zwar nur die ältesten Bestände, und entsprechend den fortschreiten-
den Absäumungen weite Flächen ertragsarmer Jungwüchse. Die übrigen
fünf Sechstel des Gebietes sind nach den heute allgemein gültigen Grund-
sätzen so gut wie gar nicht erschlossen. Eine Verfeinerung der Waldbau-

lichen Maßnahmen ohne genügendes Wegnetz ist unmöglich.
Vorstehende Gründe und noch eine Reihe anderer weniger wichtiger

Erwägungen führten dazu, dem Waldstraßenbau wieder erneute
Aufmerksamkeit zu schenken. Schon der Wirtschaftsplan von 1920, dann
aber vor allem die im Jahre 1922 durch Herrn Kantonsoberförster
Wanger und 1925 durch die Herren Oberförster von Greyer z
und Pros. Knuchel ausgearbeiteten Gutachten über den Forstbetrieb
der Stadt Zürich empfahlen übereinstimmend den Ausbau des Straßen-
netzes.

Die geologische Formation des Albishanges bietet nicht unbedeu-
tende Hindernisse, namentlich für die Anlage von Straßen in der Rich-



tung gegen bie Xatfohle him "3)ie zahlreichen tief eingefchuittenen S3a:h*

tobet berbieten ein meite§ 9tu§hbten in Behren. ©o muB bie ©rfchlieffung
be§ ©ihtmatbeë in ber Sângêrichtung beë £ale§ erfolgen. ©)ie in 100

bi§ 150 m über ber ©ot)te be§ ©ihttale? fid^ tjinjiefyenben ^erraffen
geben babei bie 9tict)ttinien.

$n einem generelien Sjkojeft mürben zmei ©trafjeupge täng§ bes

untern itnb obertt 9tanbe§ biefcr Xcrraffen entmorfen. ©ie bilben mit

ißtjot. Srcbs

T. P. 3 : Skenbctcr Slbf^nitt beim SThomabad)

ïvocfeiifutteraïauer; ©tettftciu unb 40 cm breite @d&ntc aitS gcgoffeiteit,
amtierten ©etonbtatten. ©trafjenbreitc inft. ©cÇaleit 4,80 m'

ber öffentlichen Stalftrafje tcingë ber ©itjl bie für Saftautoê benutzbaren
tpauptabfuhrmege. ©ine Stu^at)! fürjerer üftebcnmege unb bor altem ein
ütfefj bon ©rîjlittmcgen fc^Iiefeen fidf) biefen ^auptftrafjenpgen an. ©in=
getne, meiterhin zu unterhattenbe ©trcdfen ber 28atb'eifenbahn bienen
in ber §auptfad)e nur noch ©rgängung ber ©traffenantagen. künftig
foil mögtidhft ber gefainte Jpotzanfatt an ben Ütutoftrafeen bertauft toer*
ben. üftur ba§ SRüdfen an biefe mirb burch ^ eigene ^ßerfonat beforgt
ober an geübte ^uhrhatter berattorbiert.

tung gegen die Talsohle hin. Die zahlreichen tief eingeschnittenen Bach-
tobel verbieten ein weites Ausholen in Kehren. So muß die Erschließung
des Sihlwaldes in der Längsrichtung des Tales erfolgen. Die in 10V

bis 150 m über der Sohle des Sihltales sich hinziehenden Terrassen
geben dabei die Richtlinien.

In einem generellen Projekt wurden zwei Straßellzüge längs des

untern und obern Randes dieser Terrassen entworfen. Sie bilden mit

Phot. Krcbs

1. 3 : Beendeter Abschnitt beim Thoniabach

Trockenfuttermauer; Stellstcin und 40 om breite Schale a»s gegossenen,
armierten Betonplatten. Siraßenbreite inkl. Schalen 4.8V m'

der öffentlichen Talstraße längs der Sihl die für Lastautos benutzbaren
Hauptabfuhrwege. Eine Anzahl kürzerer Nebenwege und vor allem ein
Netz von Schlittwegen schließen sich diesen Hauptstraßenzügen an. Ein-
zelne, weiterhin zu unterhaltende Strecken der Waldeisenbahn dienen
in der Hauptsache nur noch als Ergänzung der Straßenanlagen. Künftig
soll möglichst der gesamte Holzanfall an den Autostraßen verkauft wer-
den. Nur das Rücken an diese wird durch das eigene Personal besorgt
oder an geübte Fuhrhalter verakkordiert.
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SDer untere ber beiben Strafeensüge ift 1927 boit beiben Seiten f;er
in Arbeit genommen morben. ©r hat eine Sänge bon runb 7500 m
urtb gerfältt in ficben Steitprojefte. SttS Söai^eit maren fec^S ^aljte bor*
gefehen. £>eute finb bie SS7eiIprojeîte 1—4 mit guj'ammcn 4336 m fertig^
erftettt. "Die Seitprojcfte 5 unb 6 mit 2137 m merben biefen Sommer
bbltenbet unb bie letzte £eitftrcde 7 mit 994 m ift in Angriff genommen.
SSerbauuitgSarbeitcn an berfcfeieben tief eingcfchnittenen 33äd)en, über

meiere bie Strafee füt)rt, merben bie gertigftellung biefer Strede erft
1932 geftatten. SQÎit SluSnaI)me ber tängften Seilftrede 2/ bie einer 33au=

firma bergeben merben muffte, mirb ber 23au burd) bie gorftbermattung
in fRegie ausgeführt.

SDie 33cruïoften für ben untern Straßenjug belaufen fief) auf runb
gr. 550.000 obïr $r. 75 per Saufinetcr. *3)ie Soften für bie einjelnen
Steitftredeu finb auS Babette 1 im Slnhang^erfidhtlich. Sî3iê Çeute mürben
runb $r. 410.000 ausgelegt, an meieren betrag ber SSunb 15 % leiftet,
ba ber Sitflmalb in ber Sd)utUbatb3one liegt, künftig mirb auch ber

Danton Rurich 5 % beitragen. ®ie ^orftbermattung führt über ben

33au eine befonbere fRedjnung, unabhängig bon ber 33etriebSred)~

nung. Db ber .Salb bie S3aufd)utb 31t übernehmen h^t ober ob biefe
buret) einen befonbem JBbitrag ber Stabf gebeeft mirb, bariiber biirfte
in einem fpätern Qeitpunït ehtfd)iebcn merben.

5Die neuen Satbftrafeen finb teuer. Stufe er bent fchmierigen ©etänbe

fällt bor altem ber SRangel an Steinen itnb $ieS auf meite Strecfen ins
©emicht. SaS mährenb ^ahrsehnteu im Strafeenbau bentad)Iäffigt
mürbe, mufe ietjt unter ungünftigeren SSerhältniffen in furser $eit nad)=

geholt merben. S3eben!t man aber, bafe ber Sitflmalb im lefeten hotlßeit

^ahrhunbert einige ütftittionen grauten für miffenfd)afttid)e, fünftterifdje
unb mohttätige gmedc aufgebradjt hat, mährenb man für feine @r-

fd)tiefeung menig tat, fo rechtfertigen fid) bie grofeen StuStagen boHtotn=

men. 5Die Stabtforftbermattung führt surseit ein tiefgreifenbeS Sanie=

rungSprogramm burd). ®ie fRufeungett mufeten erheblich eingefdjräntt
merben. Senn fid) biefe mieber einmal mehren, ntüffen bie SRittet für
ihre smedmäfeigfte SSermertung borhanben fein. SDann erft mit ber ©r=

fchliefeung ber Salbungen 3U beginnen, märe falfcf). Db bie neue Strafee
eine „SujuSftrafee" fei, mie bietfach behauptet mirb, mag bie guïunft
lehren. 5Die ©ntmidtung beS SKotortranSportmefenS ift nid)t ab3ufehen,
unb baS Stabtforftamt mufe für bie 3u!unft fcauen.

2. Sedjmfche Eingaben.
*3)ie 9Î 0 r m a t i e n ber neuen Sihtmatbftrafee finb :

ftronenbreite im attgemeinen 4,50 m
®ronenbreite an befonberen Stetten 3ur Sßerminberung

beS StbtrageS 4,00 m,
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Der untere der beiden Straßenzüge ist 1927 von beiden Seiten Heu

in Arbeit genommen worden. Er hat eine Länge von rund 7500 m
und zerfällt in sieben Teilprojekte. Als Banzeit waren sechs Jahre vor-
gesehen. Heute sind die Teilprojekte 1—4 mit zusammen 4336 m fertig-
erstellt. Die Teilprojekte 5 und 6 mit 2137 m werden diesen Sommer
vollendet und die letzte Teilstrecke 7 mit 994 m ist in Angriff genommen.
Verbauungsarbeiten an verschieden tief eingeschnittenen Bächen, über

welche die Straße führt, werden die Fertigstellung dieser Strecke erst
1932 gestatten. Mit Ausnahme der längsten Teilstrecke 2, die einer Bau-
firma vergeben werden mußte, wird der Bau durch die Forstvcrwaltung
in Regie ausgeführt.

Die Baukosten für den untern Straßenzug belaufen sich auf rund
Fr. 550.000 Mr Fr. 75 per Laufmeter. Die Kosten für die einzelnen
Teilstrecken sind aus Tabelle 1 im Anhang"ersichtlich. Bis heute wurden
rund Fr. 410.000 ausgelegt, an welchen Betrag der Bund 15 A leistet,
da der Sihlwald in der Schutzwaldzone liegt. Künftig wird auch der

Kanton Zürich 5 beitragen. Die Forstverwaltung führt über den

Bau eine besondere Rechnung, unabhängig von der Betriebsrech-
nung. Ob der Wald die Bauschuld zu übernehmen hat oder ob diese

durch einen besondern Beitrag der Stadt gedeckt wird, darüber dürfte
in einem spatern Zeitpunkt entschieden werden.

Die neuen Waldstraßen sind teuer. Außer dem schwierigen Gelände

fällt vor allem der Mangel an Steinen und Kies auf weite Strecken ins
Gewicht. Was während Jahrzehnten im Straßenbau vernachlässigt
wurde, muß jetzt unter ungünstigeren Verhältnissen in kurzer Zeit nach-

geholt werden. Bedenkt man aber, daß der Sihlwald im letzten halben
Jahrhundert einige Millionen Franken für wissenschaftliche, künstlerische
und wohltätige Zwecke aufgebracht hat, während man für seine Er-
schließung wenig tat, so rechtfertigen sich die großen Auslagen vollkom-
men. Die Stadtforstverwaltung führt zurzeit ein tiefgreifendes Sanie-
rungsprogramm durch. Die Nutzungen mußten erheblich eingeschränkt
werden. Wenn sich diese wieder einmal mehren, müssen die Mittel für
ihre zweckmäßigste Verwertung vorhanden sein. Dann erst mit der Er-
schließung der Waldungen zu beginnen, wäre falsch. Ob die neue Straße
eine „Luxusstraße" sei, wie vielfach behauptet wird, mag die Zukunft
lehren. Die Entwicklung des Motortransportwesens ist nicht abzusehen,
und das Stadtforstamt muß für die Zukunft bauen.

2. Technische Angaben.

Die Normalien der neuen Sihlwaldstraße sind:
Kronenbreite im allgemeinen 4,s« m
Kronenbreite an besonderen Stellen zur Verminderung

des Abtrages 4,vo m-



Stronenbreite in beu Xhtröen mit 25 m Vabiuê C},oo m
Slronenbreite in beu Würben mit 20 m bîabiitê £3,50 m
Banfettbreite beibfeitig je 0,35 m
Steinbettbreite im allgemeinen 3,80 m

Steinbettftärfe (auf popen Sämmen bi§ 0,25) 0,20 m

Befiefung 0,15 m

^aprbapnmölbung 0,15 m

©rabentiefe im allgemeinen 0,30 m

©rabentiefe in naffen ebenen Partien 0,40 0,50 m

©rabenfople 0,30 m

Neigung ber Böfcpungen im Auftrag 2 : 3

Neigung ber Böfcpungen im 5(btrag im allgemeinen 1 : 1

Neigung ber Böfcpungen im 91Ötrag in menig ftaitb*
feftern Material 4 : 5

Sie Steigungen Betragen :

Seilftücf 2 9,4 % maximal 7,3 % int Mittel
Seilftücf 4 unb 6 6,2—7,o % „ 3,3—3,o % „ „
IteBrigc Xeilftücfe 3,o—4,4 % „ 1,9—3,i % „ „

Sie 53 au to ft en bes au§ 7 Seftioncrt (1 51fforb, 6 3flegie) beftepen*
ben projettes Betragen für 7470 m rttnb $r. 555.000 $r. 74 per m
(fiepe Sabelle 1), mit folgenber Verteilung auf bie ^Optionen :

Unterbau per m Sr. 28,90 39 %

Oberbau r/ 23,00 32 %

®unftbauten // 8,30 11 %

©ntmäfferung // 8,00 11 %

Vrojeftfoften, Bauaufficpt /> 2,40 3 %

Unborpergefepeneê, Berfcpiebeneë /r /r // 2,70 4 %

Sotal per m Sr. II00 100 %

3ufammenftcllung bon © i n p eitêpreifen fiepe Sabefle 2.

Sie Bermenbung ber ftäbtifcpen SBalbarBeiter im Straßenbau unb
bie Begaplung poper Söpne, um Bauarbeiter auf bie abgelegenen Bau*
ftelten perbeijugtepen, erpöpten bie Soften beträcptlidp. Surcpfcpnittêlopu
für Seilftüdf 4 : Bauperiobe 1928 gr. 1,32; Bauperiobe 1929 $r. 1,35.

Unterbau.

5lbtrag im SBegförper total 41.500 m® 5,e m®/m

Sfofferauöpub 4.500 m® — 0,e m®/m

©efamtfubatur 10.000 m® 6,2 m®/m

Saê lehmige, naffe Material berurfacpte ba§ £erau§rutfcpen gapl*
reicher ©infcpnittböfcpungen, toelcpe abgeflaut merben mußten, ©inline
©infcpnitte ermiefen fiep fount in einer Böfcpung Don 2 :3 (beim Seil*

Kronenbreite in den Kurven mit 25 m Radius i1,V» m
Kronenbreite in den Kurven mit 20 m Radius e>,so M

Bankettbreite beidseitig je 9,SS M
Steinbettbreite im allgemeinen 3,«(> M

Steinbettstärke (auf hohen Dämmen bis 0,z.,) 9,20 M

Bekiesung 9,4s M

Fahrbahnwölbung 9,is M

Grabentiefe im allgemeinen 9,so M

Grabentiefe in nassen ebenen Partien 9,40 9,SV M

Grabensohle 9,so M

Neigung der Böschungen im Austrag 2 :3
Neigung der Böschungen im Abtrag im allgemeinen 1 : 1

Neigung der Böschungen im Abtrag in wenig stand-
festem Material 4 : 5

Die Steigungen betragen:
Teilstück 2 9,j maximal 7,» ^ im Mittel
Teilstück 4 und 6 6,z—7,» A „ 3,»—3,o „ „
Uebrige Teilstücke 3,«—4,» „ l,g—3,i „ „

Die Baukosten des aus 7 Sektionen (1 Akkord, 6 Regie) bestehen-
den Projektes betragen für 7479 m — rund Fr. 555.999 — Fr. 74 per m

(siehe Tabelle 1), mit folgender Verteilung auf die Positionen:
Unterbau per m Fr. 28,90 — 39 A
Oberbau 23,60 — 32

Kunstbauten 8,30^ 11

Entwässerung 8,60^- 11 A
Projektkosten, Bauaufsicht 2,40 — 3 A
Unvorhergesehenes, Verschiedenes „ 2,70-^ 4

Total Per m Fr. 74,50 - 109

Zusammenstellung von Ein h eitspreisen siehe Tabelle 2.

Die Verwendung der städtischen Waldarbeiter im Straßenbau und
die Bezahlung hoher Löhne, um Bauarbeiter auf die abgelegenen Bau-
stellen herbeizuziehen, erhöhten die Kosten beträchtlich. Durchschnittslohu
für Teilstück 4 : Bauperiode 1928 Fr. 1,32; Bauperiode 1929 Fr. 1,35.

Unterbau.

Abtrag im Wegkörper total 41.590 m^ — 5,« ir^/in
Kofferaushub 4.599 — 9,« m^/m

Gesamtkubatur 46.999 — 6,2 rr^/m

Das lehmige, nasse Material verursachte das Herausrutschen zahl-
reicher Einschnittböschungen, welche abgeflacht werden mußten. Einzelne
Einschnitte erwiesen sich kaum in einer Böschung von 2 :3 (beim Teil-
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projeît 2 fogar 1:2!) als ftanbfeft. Die mit biefem SOtateriat gefdjütteten
Dämme (gutes ©inftampfen geigten gafttreicfte 9tutfct)ungen buret) 516-

märtSquetten ber Breiig merbenben ©rbe. DaS ©inlegen bon einigen
beafteten Stämmen in pope Dammböfcftungen tjat fid) als gmedmäftig
ermiefen.

Oberbau.

©teinbett SScfiefuiiß

SluSfüprung mit eigenem Material 25.000 m® 81 ®/o 4050 m® 84 >
„ frembem 6.000 m® 19 % 790 m® — 16 °/o

a:otai 31.000 m® 4840 m®

Den potjen Soften beS StcinbetteS mit Steinmaterial aus ber Um-
gebung ber S3auftctte ftepert nod) biet tjötjere gegenüber bei ben Stetten

für metefte bie Steine bon auSmärtS gugefü^rt merben mußten. Qubem
märe ber DranSport bon fo großen Steinmengen auf ben beftepenben

Strafen unmögtiep gemefen. gür baS Deitprojeït 5 mitrbe Beregnet :

a) Steinbett auS 53auftette intt. ©eminnung mit
DranSport bon 800—1500 m $r. 22 per m®

b) Steinbett mit SKateriat bort auSmärtS : Sägern „ 32 „ „
53runnen „ 34 „ „

Detaitberecpnung bon Steinbett fiepe Dabette 3.

Slunftbauten.

Die gange Strafte mirb runb 950 m® ^uttermauern, 350 m® Stüft=
mauern unb 200 m® ^tügelmauent runb 1500 m® Stßauermerf auf=

roeifen. (1100 m® troden, 400 SKörtet; 700 m® bon auSmärtS, 800 auS

Sauftette.)
5ln Stetten mit ftartem ©rbbrud mürbe ben dauern ein grofter

51ngug gegeben (bid 3 :2), ba bie gefprengten ginbtinge auS ber Umge=

bung ber 33auftette im allgemeinen menig tagerpafte Steine ergeben.

enhnäfferuitg.

$n beut naffen, tepmigen SSaugebiet ift einer mirffamen ©ntmäffe-

rung befonbere 5tufmer!famteit gefepentt morben. ©S merben Bei 93een*

bigung ber Strafte ausgeführt fein :

5tuSpub bon Sidergräben 400 m®

Stein- unb gafdjinenpadung 400 m®

9luSpub für Durcpläffe 1100 m®

53eton für ^unbament unb Ummantetung 80 m®
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Projekt 2 sogar 1:2!) als standfest. Die mit diesem Material geschütteten

Dämme (gutes Einstampfen!) zeigten zahlreiche Rutschungen durch Ab-
wärtsquellen der breiig werdenden Erde. Das Einlegen von einigen
beasteten Stämmen in hohe Dammböschungen hat sich als zweckmäßig

erwiesen.

Oberbau.

Steinbett Bekiejung

Ausführung mit eigenem Material 26.000 m- 8t °/o 4050 m2 ^ g4

„ fremdem 6.000 m- ^ 19 "/« 790 ^ 16 °/o

Total 31.000 m2 4840

Den hohen Kosten des Steinbettes mit Steinmaterial aus der Um-
gebung der Baustelle stehen noch viel höhere gegenüber bei den Stellen
für welche die Steine von auswärts zugeführt werden mußten. Zudem
wäre der Transport von so großen Steinmengen aus den bestehenden

Straßen unmöglich gewesen. Für das Teilprojekt 5 wurde berechnet:

a) Steinbett aus Baustelle inkl. Gewinnung mit
Transport von 800—1506 m Fr. 22 per

b) Steinbett mit Material von auswärts: Lägern „ 32 „ „
Brunnen „ 34 „ „

Detailberechnung von Steinbett siehe Tabelle 3.

Kunstbauten.

Die ganze Straße wird rund 950 Futtermauern, 350 m» Stütz-
mauern und 200 m« Flügelmauern — rund 1500 Mauerwerk auf-
weisen. (1100 trocken, 400 Mörtel; 700 in° von auswärts, 800 aus
Baustelle.)

An Stellen mit starkem Erddruck wurde den Mauern ein großer
Anzug gegeben (bis 3 :2), da die gesprengten Findlinge aus der Umge-
bung der Baustelle im allgemeinen wenig lagerhaste Steine ergeben.

Entwässerung.

In dem nassen, lehmigen Baugebiet ist einer wirksamen Entwässe-

rung besondere Aufmerksamkeit geschenkt worden. Es werden bei Been-
digung der Straße ausgeführt sein:
Aushub von Sickergräben 400 va^

Stein- und Faschinenpackung 400
Aushub für Durchlässe 1100 m'
Beton für Fundament und Ummantelung 80
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Siefern, Transport nub berlegen bon

gementröljren SSianiniräljren

®urd)tncffer cm

Stngat)! m

30

490

40 45

90 70

50 60 80

60 75 65

100

40

60 i 80

80 50

100

60

3)Ht 9îûcEfidE)t auf ben menig foliben Ihttergrunb, auf baë St.

beträchtliche ©efaHe ber SDurdjIäffe (oft 20—30 %), forbie auf bie großen
Ueberfd)üttung§höt)en (4—5 m), mußten mir bie $ententröhren §um
Sdptj gegen Berfdjiebungcn uub gegen Scheitelbrüdjc auf eine 33etom

unterläge berfefjen uub bi§ auf ®ämpfcrhühc einbetonieren. Söeint Seil-
projeft 5 uub 6 mürben bie feit menigen fahren in ber Stiefbaupra^té
eingeführten Sßianinirötjren bermenbet (mittclft be3 ©d)Ieuber-
berfatjrenê ^ergeftettte Sôctonroïjre mit Spiral* unb £äng§armierung,
große Söaulänge; Berbinbung buret) ©loden muffen, $lbbicf)tung burdf)

Steerftrid).

Stabette 1 : SBaufoften.

2lvt ber SSaufoftcn Sr.
TP. 9ir.

Slubfübrmtg
Sänge

Sota! per m
iBcmerfungen

1

1 9îeç\ie 58! 26.700 46. — bcfinitiüe 2tbre<hnung
1 2 SXfforb 1677 151 300 90. 20 ff ff

2a ffiegie — 19.300 11.50 ff ff

3 882 62.000 70. 30 proüiforifd)e Slbredjuung
4 1196 61.100 51. — befinittoc Slbredftutng
5 762 50.000 65. 60 im Bau
6 1375 98 000 71.30 ff ff

7 994 88.000 88. 50 Brojeft

Sotal 7467 556.400 74. 50

Stab. 3 : «Steinbett mit Söiateriat o«§ 93auftetle 2. 4.

Arbeiten 1. '.partie 2. partie 3. partie r. '.partie

Sr. Sr. Sr. Sr.
«Sprengung 4.03 3. 69 4. 16 —
transport mit Schlitten unb auf Stracé

mit 9Mmagcn 6.87 9.32 9 03 3. 84

Steinbettlcgen 3. 30 3. 62 3.89 3 22

Soften für Steinbett per 14. 20 16. 63 17. 08 7. 06
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Liefern, Transport und verlegen von

Zementröhrcn Vianiniröhren

Durchmesser om

Anzahl m

30

490

40 45

90 70

50 60 80

60 75 65

100

40

60 i 80

80 50

100

60

Mit Rücksicht auf den wenig soliden Untergrund, aus das z. T.
beträchtliche Gefalle der Durchlässe (oft 20—30 A), sowie ans die großen
Ueberschüttungshöhen (4—5 m), mußten wir die Zementröhren zum
Schutz gegen Verschiebungen und gegen Scheitelbrüche auf eine Beton-
unterläge versetzen und bis auf Kämpferhöhe einbetonieren. Beim Teil-
Projekt 5 und 6 wurden die seit wenigen Jahren in der Tiefbaupraxis
eingeführten Vianiniröhren verwendet (mittelst des Schleuder-
Verfahrens hergestellte Betonrohre mit Spiral- und Längsarmierung,
große Baulänge; Verbindung durch Glocken muffen, Abdichtung durch

Teerstrick).

Tabelle 1 : Baukosten.

Art der Baukosten Fr.
7I>, Nr.

Audsührnng
Länge

Total per m
Bemerkungen

I

i Regie 581 26.700 46. — definitive Abrechnung
I 2 Akkord 1677 151 300 90. 20 „ „

Regie — 19.300 11.50 „ „
3 882 62.000 70. 30 provisorische Abrechnung
4 1196 61 100 51. — definitive Abrechnung
5 762 50.000 65. 60 im Bau
6 1375 98 000 71.30 „ „
7 994 88,000 88. 50 Projekt

Total 7467 556.400 74. 50

Tab. 3 : Steinbett mit Material aus Baustelle T. P. 4.

Arbeiten I. Partie 2. Partie 3. Partie t. Partie

Fr. Fr. Fr. Fr.
Sprengung 4.03 3. 69 4. 16 —
Transport mit Schlitten und auf Tracé

mit Rollwagen 6.87 9,32 9 03 3. 84

Steinbettlegen 3. 30 3. 62 3.89 3 22

Kosten für Steinbett per 14. 20 16. 63 17. 08 7. 06
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Tabelle 2 : (Sinfjettspreife.
(.£>of)e Xaglöptte unb feÇr grofje SCRaterial* unb Sranëjjort îoften.)

îlrt bcr Strbeit ber
ülfforb Okßie

TP 2 TP. 1 TP 1

Sr. Sr. Sr.
llntevbau.

Slblrag in!I. transport unb Finnic m» 4. 55 4 25 4.75!
©rftcllung non ©ammftufeu m" 4. 55 3.18 j

3ufcf)Iaq für ©prcngunq non 23locfcu m®® 8.— 5.76 — I

Oberbau.

©tembett: Material non nuSluärtS Oörunnen) m®' 29.— — — j

au§ Umgeb. infl. ©etuinnung unb » /Il AO

ïrntiSp (@d)litten 100—200 ru m* —
I It. UÛ

117 Dl
18.71

unb SîoIItuagcn 200—600 m) J ^ 1 I U1

„ do. furge £ron->portc m® 9.50 7. 06 —

„ mil oorpanbenent Material (Segen) m' 5. — 3. 60 3.-
23eïtefung : ÜDhiterial uon au§tuiirt§ (©ipIbrugg=2)orf) m» 22.50 — —

„ aus SBaufteUe, infl. transport m» 12. 40 10.31 7.86

ßunftbautcii.
l
1

Söetonmauertuerf, ®ic§ non auSluärtS m® 55. — |

2ftôrlelmnuertuerî, (Steine uon 23runncn m s 54. - — _ j

SKaterial, 23«uftcUc infl. ©etuin=
j

nung unb Sran^port m» 39.— 32.31:30 841

£rocfcnmauertuerf, Material uon Sörunnen.... m® 48. — — — i

33nufteÏÏe infl. @etuiu= »

nung unb S£rnn8port m» — 21.60 29.181

SDîauertuerî, reine 2trbeit§foften
|

m» 15. — /14. Ol

\15. 06 13.36

(rnttuäiferung. j

©idergrtiben 2Iu8pub m» 6. - 4.15
1

„ fßaefung mit uorpanbenem Material m» 8.— 6.07 —

îmrdjlâfif.
$uubamentau8pub m» 5. — 4. 27 — i

fBetonunterlnge, Sîie8 uon auStuärlS m» 47. — 45. 78 j

Siefern, transport unb Verlegen uon:
3ementrßpren, 0 30 cm m» 9. — 7 93 9.20

„ 0 60 cm m® 26.- 26. 45 —

„ 0100 cm m» — 65. 65 63.601

SSerlegungSfoften uon 3euientröpren 100 kg —• 1.28 —
1.15-1.61)

TP. 6

„ 3)ianiniröpren 100 kg 1.00-1.30
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Tabelle 2 : Einheitspreise.
(Hohe Taglöhne und sehr große Material- und Transportkosten.)

Art der Arbeit per
Akkord Regie

1-? 2 4 1

Fr. Fr. Fr.
Unterbau.

Abtrag inkl. Transport und Planic M^ 4. 55 4 25 4.75!
Erstellung von Daminstufen m" 4. 55 3.18 j

Zuschlag für Sprengung von Blöcken m'^ 8.— 5.76 —

Oberbau.

Steinbett: Material von auswärts (Brunnen) nL 29.— — —
aus Umgeb, inkl. Gewinnung und >

Transp (Schlitten 100—200 w m^ — /44 02
18.71

und Rollwagen 200—600 m) 1 (l7 0l

„ cko. kurze Traneporte m^ 9.50 7. 06 —

„ mit vorhandenem Material (Legen) m^ 5. — 3. 60 3.-
Bekiesung: Material von auswärts (Sihlbrugg-Dorf) m' 22.50 — —

„ aus Baustelle, inkl. Transport m^ 12. 40 10.31 7.86

Kunstbauten.
>

t

Betomuauerwerk, Kies von auswärts m^ 55. — s

Mörlelmauerwerk, Steine von Brunnen m^ 54. - —
Material, Baustelle inkl. Gewin-

nung und Transport m^ 39.— 32.3130 84!

Trockenmauerwerk, Material von Brunnen.... m^ 48. — — t

Baustelle inkl. Gewin-

nung und Transport.... m^ — 21.60 29.18

Mauerwerk, reine Arbeitskostcn m^ 15. — /14.0t
/15. 06 13.36

Entwässerung. j

i Sickergräben Aushub m' 6. - 4.15 —

„ Packung mit vorhandenem Material m^ 8.— 6.07 —

Durchlässe. ì

Fundamentaushub m^ 5. — 4. 27 —
Betonunterlage, Kies von auswärts m^ 47. — 45. 78

Liesern, Transport und Verlegen von:
Zemeulröhren, 30 em m^ 9. — 7 93 9.20

„ 60 ein m^ 26.- 26. 45 —

„ G100 em m^ — 65. 65 63.60
Verlegungskosten von Zementröhren -—- 1.28 —

1.15-1. Kb

1?. e j

„ Vianiniröhren IMiig l.llll-I.ZV
-!
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Xaö. 4 : SSergleid) »Ott 3ement= «nb äHatttmrftfjteit für X.$. 6.

0 80 cm 0 100 cm

z V Z !" v

©etoicht per m ' in kg 530 460 775 590

Slnfauf franfo ©ibltoalb per m' yrr. 23. - 43.— 35. 40 64. 10 i

; Transport per SJuto bis ©trafic unb mit
ffiolltongen bis Bauftclle (fyr. 15/t) 7. 95 6.90 11. 60 ; 8.90

©tcinbett unter fRöt)ren ($r. 10/nP) 0CO01 _ '

3; —
Beton für Unterlage unb llmmantclung 0,4 m* — 0,5 m® —

mit SieS bon auSmärtS ($r 50 m") 20.— — 25.— —
Bertegen: Soften influfib Berfugen refp.

Berftemmeit per 100 kg $r 1.50 1.30 1 50 1.30
per m' $fr. 7. 95 6.— 11.60 7.70

SLcerftricfe für Bcrftemmcn ($r. 0.30/m') — 0. 90 — 1 20

Xotal vÇr./m' 61. 20 56. 80 86. 60 i 81.90

Sah. 5 : Berafung uott Böfdjuugen.
9luf @runb zahlreicher ©aatöerfuche auf berfchiebetten Böfchuttgeti

haben mir für unfer (Gebiet fotgenbe erfolgreiche ©amenmifchung zufaitt'
mengefteHt :

1

TOif(t)ung

%

fflebarf kg ha îlnfauf 1929

Ulce- imb ©raënrteit
i

projcutuatcr
total Stntril mit

|50°/o Bufchlag

p. kg total

Ar. Ar.

BaftarbUee (Trifolium bybridum) 20 14 4 4. - 16. —
i £>opfcuHee (Medicago lupulina) 5 23 2 2. 50' 5. —

i (Sfpcnfcttc (Onobrychis sativa) 5 194 15 1.20 18.—
Ximotlje (Phleum pratense) 15 19 4 1. 50 6. -
g-ioringraS (Agrostis alba) 15 17 4 3.80 15.20
©ngl. fRaigraS (Lolium perennc) 15 50 11 160 17.60
@chaffd)rt)ingcl (Festuca ovina) 5 33 2 3. 2u 6. 40

fÇcnaffe (gereinigte £eublumen). 20 61 18 1. - 18.—

©antenbebarf unb Soften per ha 100 60 — 102.20

Giçïurfioirê&ericbt

©chou bor 5ahrjei;uteu, um nicht 311 fageit Sah^'hunberten, hat eS bic

fyorftbermaltung ber ©tabt 3üri<h berftanben, bas Qntereffe ber Mgemeinheit
unb ber fyacbloelt auf beit ©ibltoalb zu lenïen. Sag er biefeS Qntereffe t;eute

oteiïeicht mehr als je berbient, liefjen fchon bie Mitteilungen beS ©jïurfiottS*
fûhrerë bermuten. ©§ fei gleich bormeg gefagt : ®ie ho<hgcfpannten, mean auch

fritifch eingeteilten ©rtoartungen ber fReifeteilnehmer tburben nicht enttftufcht-
film frühen Morgen hatte fid) bie ©efeiïfchaft in ben Budjenhallen beS

obéra ©ibttoalbeS eingefunben. tperr ^-orftmeifter fRi^Icr eutmarf borerft einen
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Tab. 4 : Vergleich von Zement- und Vianiniröhren für T. P. 6.

80 ein 100 ein

2 V 2 !" v

Gewicht per m' in üp: 530 460 775 590

Ankauf franko Sihlwald per m' Fr. 23. - 43.— 35. 40 64. 10

Transport per Auto bis Straße und mit
Rollwagen bis Baustelle (Fr. 15/t) 7. 95 6.90 11. 60 ^ 8.90

Steinbett unter Röhren (Fr. 10/in") 2.30 3! —
Beton für Unterlage und Ummantelung 0,4 in" — 0,s in" —

mit Kies von auswärts (Fr 50 in") 20.— — 25.— —
Verlegen: Kosten inklusiv Verfugen resp.

Vcrsteminen per t00 kx - - Fr t.50 1.30 1 50 1.30
per m' Fr. 7. 95 6.— 11.60 7.70

Teerstricke für Verstemmcn (Fr. 0.30/in') — 0. 90 — 1 20

Total Fr./m' 61. 20 56. 80 86. 60 j 81.90

Tab. 5 : Berasung von Böschungen.

Auf Grund zahlreicher Saatversuche auf verschiedeneu Böschungen
haben wir für unser Gebiet folgende erfolgreiche Samcnmischung zusain-

mengestellt:

Mischung

°/°

Bedarf kg tis Ankaus 1929

Klee- und Grasarten
i

prozentualer
total Anteil mit

^50°/» Zuschlag

p. IiA total

Fr. Fr.

Bastardklee (Drikolinin bvbriànln) 20 14 4 >1^-i

Hopfenklee (Noäion^o lupuliim) 5 23 2 2. 50> 5. —

Esparsette iOnobr^nlà sntivm) 5 194 15 1.20 18.—
Timothe (Ubleum xrànso) 15 19 4 1.50 6.-
Fioringras (F^rostis nllm) 15 17 4 3.80 15.20
Engl. Raigras (Uolium poronno) 15 50 11 160 17.60
Schafschwingel (lso8tuou ovinn) 5 33 2 3.20 6 40

Fenasse (gereinigte Heublumen). 20 61 18 1.- 18.—

Samenbedarf und Kosten per Im 100 60 — 102.20!

Exkursionsbericht.

Schon vor Jahrzehnten, um nicht zu sagen Jahrhunderten, hat es die

Forstverwaltung der Stadt Zürich verstanden, das Interesse der Allgemeinheit
und der Fachwelt auf den Sihlwald zu lenken. Daß er dieses Interesse heute

vielleicht mehr als je verdient, ließen schon die Mitteilungen des Exkursions-
sührers vermuten. Es sei gleich vorweg gesagt: Die hochgespannten, wenn auch

kritisch eingestellten Erwartungen der Reiseteilnehmer wurden nicht enttäuscht.
Am frühen Morgen hatte sich die Gesellschaft in den Buchenhallen des

obern Sihlwaldes eingefunden. Herr Forstmeister Ritzler entwarf vorerst einen
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intereffanten Ueberblid über bie malbbaulid)e uttb allgemein mirtfdjaftlidje @nt<

midlung beS ©il)ImalbeS. 9Ait feinen Ausführungen über bie neuen Straßen*
bauten, unferem eigentlichen ©tubienobjeft, nahm er baS lebhaftefte Qutereffe

feiner 3"^rer in Anfprud).
®ie ©roß^ügigfeit ber Anlage ermedte atigemeine, menu and) nitfjt immer

neiblofe Bemunberung. ©omoht bie Siniettfüljrung beS mol)lburchbad)ten 28eg=

neßeS, mie auch beffett technifche Ausführung finb ein glängettbeS Beifpiel einer

meit »orauSfcpauenben Üßalbmirtfdjaft.
©er ©ihtmatb fteht int Seiten ber BorratSäufnung. ©ein SutuadjS

mirb ttod) mährenb geraumer 3^* 3" einem guten ©eil fapitalifiert
merben müffen. Itnb troßbetn biefe gemattigen ©traßenbauten — SJianch

ein SReifeteilnehmer, ber gu .t>aufe üon Sautoti unb Gemeinheit mit
SAiihe bie fpärlicpfteit SBegbaufrebite erfätnpfen muß, hat feinen 3ß*äf)er Solle*

gen aufrichtig beneibet. — ®ie ©tabt 3ürid) fattn ju ihrer Groß*

jügigfeit unb ißrem SBeitblid ttur beglüdmiinfcht merben. ©ie ift fid) bemüht,

baß fie nid)t für heute, fonbent für bie 3ufunft baut. 3ugteid) aber meiß fie,

baß fie ihrem ©itjlmatb gegenüber eine ©anfeSfcfjuIb für frühere Seiftungen

ju begleichen pai-
3n einem gemiffen ©egenfaß à'u ber ©roßsiigigfeit ber projette befaßte

fiep bie ©iSfuffion rneift mit auSgefprod)enett ©etailfrageit. ®ie Art ber ©roden*
ntauerung erfuhr eine Befprecpung, bie einem SOiaurertottegium atte ©pre
gemacht hätte. 3um @cpluß rang fid) battit bie unerfreuliche ©rfenntniS burd),
baß aud) dauern bie ©igenfdjaft befißen fönneu, burd) bett äußern ©df)ein §u
trügen. ©ie im güprer enthaltenett Angaben über Baufoften mürben mit
©taunen unb unüerpoplenen 9îefpett hingenommen. Bon ben mitgeteilten
Normalien mürbe bloß bie ©teinbettftärfe fritifierf. ©in einbeutigeS ©rgebnis
fam babei teiber nicht heraus. SBäprenb bie ©rfapruttgen bent einen ergaben,
baß eitt 15 cm*©teinbett aud) ntobernen Arforbetuttgen genügte, mußte ber
anbere erleben, baß fein 20 cm*@teinbett beut Saftmagenöerfepr nicht ftanb*
spalten oermod)te. ©S ift eittleuchtenb, baß bie Befcpaffenpeit beS UntergrunbeS
bie ©tärfe beS ©teinbetteS meitgepenb mitbeftimmen muß.

©ie erfreuliche Offenheit ber AuSfprad)e förberte aud) eine Sritif gemißer
Bebingungett sutage, bie bie ©ibgenöffifdje fÇorftinfpettion an bie ©ubüentio*
nierung »on SSegbauten ^u fnüpfen pflegt. Qm Salb merbe oft ein ©teinbett
»erlangt, baS mächtiger fei als jenes ber DrtSöerbinbungSftraßen. ©eSgleicpctt
müßten auf SBalbmegen bie Rührungen ol)tte jebeS ©egengefälle erfolgen, um
bann auf ber Sanbftraße baS Auf unb Ab ber üieleu Bahnüberführungen als
felbftüerftänblich l)ittâuttehen. ®huc im geringften barauf angemiefett 51t fein,
mürbe ber ©ibgenöffifd)cn Qnfpeftiott barauf bie Genugtuung guteil, baß man
mehrfach ben fdjüßenbett ©epitb über fie bedte. 3ur Beurteilung ber ©teinbett*

ftärfe fei ber Bergleicp jjmifepen SBalb* unb Sanbftraße pinfenb. ©ort ein

mafferburcpläffiger Oberbau mit ber Sftöglidjfeit ber ©urepmeiepung beS Unter*
grunbeS, hier eine hertrtetifdh abgebidhtete trotte, bie ihre Unterlage üöHig
troden hält. ©aS Bringip, ©egenfälle momöglidj gu »ermeiben, hält jebem

Angriff ruhig ftanö unb mirb fid) auep in ber 3uïurtft behaupten.

©egen baS bisher allgemein übliche SBölben ber Fahrbahn mirb »on auto*

mobilfahrenben §erren ©türm gelaufen. Ob mit ©rfolg, mirb bie 3ufuttft
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interessanten Ueberblick über die waldbauliche und allgemein wirtschaftliche Ent-
Wicklung des Sihlwaldes. Mit seinen Ausführungen über die neuen Straßen-
bauten, unserem eigentlichen Studienobjekt, nahm er das lebhafteste Interesse

seiner Zuhörer in Anspruch.
Die Großzügigkeit der Anlage erweckte allgemeine, wenn auch nicht immer

neidlose Bewunderung. Sowohl die Linienführung des wohldurchdachten Weg-

netzes, wie auch dessen technische Ausführung sind ein glänzendes Beispiel einer

weit vorausschauenden Waldwirtschaft.
Der Sihlwald steht im Zeichen der Vorratsäufnung. Sein Zuwachs

wird noch während geraumer Zeit zu einem guten Teil kapitalisiert
werden müssen. Und trotzdem diese gewaltigen Straßenbauten! — Manch
ein Reiseteilnehmer, der zu Hause von Kauton und Gemeinden mit
Mühe die spärlichsten Wegbaukredite erkämpfen muß, hat seinen Zürcher Kolle-

gen aufrichtig beneidet. — Die Stadt Zürich kann zu ihrer Groß-
zügigkeit und ihrem Weitblick nur beglückwünscht werden. Sie ist sich bewußt,

daß sie nicht für heute, sondern für die Zukunft baut. Zugleich aber weiß sie,

daß sie ihrem Sihlwald gegenüber eine Dankesschuld für frühere Leistungen

zu begleichen hat.

In einem gewissen Gegensatz zu der Großzügigkeit der Projekte befaßte
sich die Diskussion meist mit ausgesprochenen Detailfragen. Die Art der Trocken-

Mauerung erfuhr eine Besprechung, die einem Maurerkollegium alle Ehre
gemacht hätte. Zum Schluß rang sich dann die unerfreuliche Erkenntnis durch,
daß auch Mauern die Eigenschaft besitzen können, durch den äußern Schein zu
trügen. Die im Führer enthaltenen Angaben über Baukosten wurden mit
Staunen und unverhohlenen Respekt hingenommen. Von den mitgeteilten
Normalien wurde bloß die Steinbettstärke kritisiert. Ein eindeutiges Ergebnis
kam dabei leider nicht heraus. Während die Erfahrungen dem einen ergaben,
daß ein 15 em-Steinbett auch modernen Arforderungen genügte, mußte der
andere erleben, daß sein 20 em-Steinbett dem Lastwagenverkehr nicht stand-
zuhalten vermochte. Es ist einleuchtend, daß die Beschaffenheit des Untergrundes
die Stärke des Steinbettes weitgehend mitbestimmen muß.

Die erfreuliche Offenheit der Aussprache förderte auch eine Kritik gewisser

Bedingungen zutage, die die Eidgenössische Forstinspektion an die Subventio-
nierung von Wegbauten zu knüpfen Pflegt. Im Wald werde oft ein Steinbett
verlangt, das mächtiger sei als jenes der Ortsverbindungsstraßen. Desgleichen
müßten auf Waldwegen die Fuhrungen ohne jedes Gegengefälle erfolgen, um
dann auf der Landstraße das Auf und Ab der vielen Bahnüberführungen als
selbstverständlich hinzunehmen. Ohne im geringsten darauf angewiesen zu sein,

wurde der Eidgenössischen Inspektion darauf die Genugtuung zuteil, daß man
mehrfach den schützenden Schild über sie deckte. Zur Beurteilung der Steinbett-
stärke sei der Vergleich zwischen Wald- und Landstraße hinkend. Dort ein

wasserdurchlässiger Oberbau mit der Möglichkeit der Durchweichung des Unter-
grundes, hier eine hermetisch abgedichtete Krone, die ihre Unterlage völlig
trocken hält. Das Prinzip, Gegenfälle womöglich zu vermeiden, hält jedem

Angriff ruhig stand und wird sich auch in der Zukunft behaupten.

Gegen das bisher allgemein übliche Wölben der Fahrbahn wird von auto-

mobilfahrenden Herren Sturm gelaufen. Ob mit Erfolg, wird die Zukunft
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lehren. 2Iucf) Çier bürfte bas Verfahren bet SBpfjaltftrafcen uic^t o^tte Weiteres

auf SSalbwege übertragbar fein.
©in inS Dîutfrîjen geratenes ©trafcenftüd bietet bent finbigett ©eift ber

Sfteifeteilnebmer eine Ijarte Shtadnug. 2luf bie SBiebergabe ber fetjr auSeinanber*

gebenben 2lnftd)ten über bie Behebung beS itebelS tarnt fügltdj bergidjtet wer«

ben, benn — —• erftenS tomntt'S bann anberi unb peitenS als man bentt.
Unter ber großen Sinbe beS ©iblWalbgaftbaufeS oerfammette fid) bie Seit*

iteifmergetneinbe ptn frieblidfen SfttttagSmafjl. 2ltS §err ©tabtrat Kaufmann
bie ©ibgenöffifche go.rftinfçettion sur Surdjfüfjrung ihrer ©tubienreife öeglüd*
»ünfd)te, tjaben ihm alle Seitne^mer aus boller Uebergeugititg beigepflichtet.

"gftitfeü'ungm

Î (f. 2©ait#cv, VHiUati.

©onntag, bert 10. ^obember 1930, ftarb unerwartet rafch an einem

§er5fcf)Iag öbcrförfter SBanger. SBie ein SBlitj au§ Weiterem Rimmel
fdfjlug bie £obe§nad)rict)t überalt ein,
wohin fie gelangte. iWn einer boli^
tifdjen SBerfammlung in ©tein ^at
ihn ber unerbittliche £ob mitten auS

feinem arbeitsreichen Seben f;erauS
bahingerafft. Dberförfter SBanger
mieb eS fonft, in politifdjcn SDingett

öffentlich aufzutreten, um fo tragi-
jeher erfdjeint eS baber, bafj er ge=

rabe in bent beinahe einzigen 2tu§=

nahmefatt fein 2ebett taffeit muffte.
Sïurz nachbcm er fein Sieferat beenbet

hatte, fanf er leblos Ijin. giir bert

Öeimgegangenett ein fchöner Xob, für
bie ©einen ein furchtbarer ©chtag

$n feiner §eimat|tabt labert,
wo er ant 30. ^uni i860 geboren
mürbe, befugte er bie ©einetnbe-
nnb SSezirfSftfjuten, um nachher bie
îantonate ^nbuftriefcbule in 3ürith
p abfotüieren. 9îach mohlbeftanbener
9J?aturität§prüfung trat er-1884 in
bie ^orftfehute be§ cibgenöffifchen
^olhtechnifumS ein, welche er 1887 mit beut SDipIont aB gorftwirt,
fowie einer Auszeichnung für bie Söfung einer ^reiSaufgabe herliefe,
©eine praïtifche £ätig!eit begann er fofort. @r würbe bom aar*

^antonSoberförftev 6. SBanget
1866—1930
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lehren. Auch hier dürfte das Verfahren bei Asphaltstraßen nicht ohne weiteres

auf Waldwege übertragbar sein.

Ein ins Rutschen geratenes Straßenstück bietet dem findigen Geist der

Reiseteilnehmer eine harte Knacknuß. Auf die Wiedergabe der sehr auseinander-
gehenden Ansichten über die Behebung des Uebels kann füglich verzichtet wer-
den, denn — — erstens kommt's dann anders und zweitens als man denkt.

Unter der großen Linde des Sihlwaldgasthauses versammelte sich die Teil-
nehmergemeinde zum friedlichen Mittagsmahl. Als Herr Stadtrat Kaufmann
die Eidgenössische Forstinspektion zur Durchführung ihrer Studienreise beglück-

wünschte, haben ihm wohl alle Teilnehmer aus voller Ueberzeugung beigepflichtet.

Mitteilungen.

t Kantonsoberförfter C. Wanger, Aarau.
Sonntag, den 10. November 1930, starb unerwartet rasch an einein

tzerzschlag Oberförster Wanger. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
schlug die Todesnachricht überall ein,
wohin sie gelangte. An einer Poli-
tischen Versammlung in Stein hat
ihn der unerbittliche Tod mitten aus
seinem arbeitsreichen Leben heraus
dahingerafft. Oberförster Wanger
mied es sonst, in politischen Dingen
öffentlich aufzutreten, um so tragi-
scher erscheint es daher, daß er ge-
rade in dem beinahe einzigen Aus-
nahmefall sein Leben lassen mußte.
Kurz nachdem er sein Referat beendet

hatte, sank er leblos hin. Für den

Heimgegangenen ein schöner Tod, für
die Seinen ein furchtbarer Schlag!

In seiner Heimatstadt Baden,
wo er am 30. Juni t866 geboren
wurde, besuchte er die Gemeinde-
und Bezirksschulen, um nachher die
kantonale Industrieschule in Zürich
zu absolvieren. Nach wohlbestandener
Maturitätsprüfung trat er -1884 in
die Forstschule des eidgenössischen

Polytechnikums ein, welche er 1887 mit dem Diplom als Forstwirt,
sowie einer Auszeichnung für die Lösung einer Preisausgabe verließ.
Seine praktische Tätigkeit begann er sofort. Er wurde vom aar-

Kantonsoberförster C. Wanger
1866-1930
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